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Bei dem Empfang des Reichstagspräſidinms ſoll
ich der Kaiſer in ähnlicher Weiſe geäußert haben, wie
päter zu dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes. Wie ein

Berliner Blatt erfahren haben will, beklagte der Kaiſer ins
beſondere den Rückgang der monarchiſchen Ge
ſinnung. Von dem Anſchlag Weilands ſprach der
Kaiſer als von der That eines offenbar blöden Menſchen,
jedoch ſei bisher noch nicht erwieſen, ob derſelbe
nicht gemißbraucht worden ſei. DieLeute, in deren
Umgebung derſelbe zuletzt geſehen worden ſei,
ſeien verſchwunden und bisher nicht auffindbar
geweſen. Der Kaiſer unterhielt ſich dann mit den Herren,
beſonders mit dem Grafen Balleſtrem in gnädiger und liebens
würdiger Weiſe. Der Kaiſer trug keinen Verband auf dem
ſcharf unter dem Auge verlaufenden Wundſtreifen, der in
Schließung begriffen, aber noch blutig infiltrirt iſt. Von den
Arbeiten des Reichstages wurde nicht geſprochen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Freitag
zach der Frühſtückstafel eine Fahrt nach dem Mauſoleum in
Charlottenburg. Um 34 Uhr nach dem königlichen Schloß
zurückgekehrt, empfing Se. Maj. den Reichskanzler Grafen
v. Bülow zum Vortrag und erledigte in den ſpäteren
Nachmittagsſtunden andere Regierungsangelegenheiten. Zur
Abendtafel waren außer an Prinzeß Feodora von Schleswig-
Holſtein keine Einladungen ergangen. Sonnabend Morgen
hörte der Kaiſer die Vorkräge des Staatsſekretärs des
Reichemarine Amts Vize Admirals von Tirpitz und
des Chefs des Marine Kabinets, Vize- Admirals Frhrn.
von Senden-Bibran. Um 122/, Uhr empfing Se. Maj. den
Generalleutnant Grafen von Blumenthal zur Entgegennahmeder Orden des verſtorbenen Generehelbenenſchalle, im Anſchluß

daran den früheren Kommandeur der 2. Garde-Kavallerie
Beigade, Generalmajor a. D. von Kroſigk, und die als
gnſtruktoren nach der Türkei gehenden Offiziere Major

42, Major Jmhoff vom
FeldArt.- Regt. Nr. 14 und Major Auler vom Pionier
Bataillon Nr. 7. Geſtern Vormittag beſuchte der Kaiſer
den Gottesdienſt in der alten Garniſonkirche und empfing
Mittags den Reichskanzler ſowie den aus Peking eingetroffenen
Legationsrath von Below und den öſterreichiſchungariſchen
Botſchafter von SzoegenyMarich. Der Kaiſer trägt ſeit
Sonnabend keinerlei Verband mehr.

Das Kaiſerpaar wird gutem Vernehmen nach Anfangs
Mai d. Js in Donaueſchingen eintreffen, um den fürſtlich
Fürſtenberg'ſchen Herrſchaften einen kurzen Beſuch abzuſtatten.

Kaiſextelegramm. Wie der „Hamb. Korr.“ meldet, iſt
anläßlich des Todes des Herrn Carl Laeisz folgendes Tele
gramm des Kaiſers an Frau Laeisz gerichtet worden

Berlin, Schloß, 22, März. Beim Hinſcheiden Jhres Gatten,
deſſen erfolgreiche Thätigkeit als einer der größten und ſtreb-
ſamſten Rheder Deutſchlands ihm ſtets einen bleibenden Namen
in der Geſchichte der Hamburger Segelſchifffahrt bewahren wir,
ſpreche J Jhnen Meine aufrichtigſte und wärmſte Theilnahme
aus. Wilhelm I. R.

Auch Prinz Heinrich ſchickte ein Beileidstelegramm.
Engliſche Schmeicheleien. Die Londoner „Morning

Poſt“ ſchmeichelt Deutſchland in einer Weiſe, die ſtutzig machen
muß. Sicherlich iſt dabei irgend ein Hintergedanke verſteckt.
Das Blatt ſagt nämlich in einer Beſprechung der dem Kaiſer
von den parlamentariſchen Deputationen ausge
ſprochenen Glückwünſche:

Wenn irgend ein Troſt mit den ſchmerzlichen Uebelthaten ver
ſöhnen könnte, ſo wäre es die Erfahrung, daß die Sympathie und
freundliche Geſinnung der Freunde Sr. Maojeſtät in allen
Bevölkerungsklaſſen und in allen Ländern durch die Schmerzen des
Kaiſers kundgeworden und ſich jetzt zu wärmſter Herzlichkeit gegen
ihn erweitert haben. Wenn wir dem zuſtimmen, was Se. Majeſtät
über unſere moraliſche Fahrläſſigkeit ſagt, weichen wir in Ehrfurcht
ron ihm ab in dem, was er von der Stellung ſagt, die
er und ſein Amt jetzt in der Welt einnehmen. Der
Kaiſer iſt in dieſem Augenblick in böberer
Stellung, als irgend einer ſeiner kaiſerlichen Vorgänger.
Deutſchland iſt es, auf das wir blicken und überwelches wir ſprechen. Ueberall iſt man der Meinung, daß
die deutſche Nation ihre gegenwärtige Stellung in hohem Grade den
großen Männern an ihrer Spitze verdankt.

Daß wir aber den Engländern in China die Kaſtanien
aus dem Feuer holen, das wird der brave John Bull trotz
dieſer billigen Schmeicheleien hoffentlich niemals erreichen.

Der Sicherheitsdienſt beim Kaiſer wird nach dem
Bremer Zwiſchenfall von einigen Blättern in verſtärktem Maße
zum Gegenſtand von Mittheilungen gemacht, deren Jnhalt,
wie die Berliner Blätter von maßgebender Stelle hören, auf
es unzutreffen den Kombinationen be
ruht.

Die politiſche Abtheilung der Berliner Polizei, die bekanntlich
den Sicherheitsdienſt beim Kaiſer verſieht, iſt auch nach dem Bremer
Attentat nicht veranlaßt worden, die geheime Bewachung des Kaiſers
bei ſeinen Ausfahrten und Reiſen ſtrenger, als es ſchon früher der
Fall. war, zu handhaben. Wie bisher wird auch ferner ein be
i Stab von Geheimpoliziſten den Kaiſer auf ſeinen Reiſen
egleiten, von hoher Stelle iſt jedoch nicht der Wunſch geäußert

worden, dieſen Beamtenſtab zu verſtärken und gar, wie ein Blatt
meldet, künftig ein Heer von 60 Poliziſten in Funktion treten zu
eſſen. Der Bremer Vorfall hat auch nicht zur Folge gehabt, daß
etwa künftig den Hanſeſtädten, die allein den Sicherheitsdienſt
beim Kaiſer zu übernehmen gewohnt ſind, die Wwadnz der kaiſer
lichen Perſon aus den Händen genommen wird und der Berliner
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politiſchen Polizei zufällt. Zu dieſem Eingriff in die Sicherheits
exekutive der Hanſeſtädte iſt die preußiſche Behörde gar nicht bdefugt;
die Berliner politiſche Polizei wird ſich, wie bisher, den Hanſeſtädten
gegenüber darauf beſchränken, bei kaiſerlichen Beſuchen einige Beamte
zu en Zwecken den dortigen Behörden zur Verfügung
zu ſtellen.

Wie das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, erfolgt die Ankunft
des deutſchen Kronprinzen in Wien am 15. April Vormittags
Auf dem Bahnhof wird der Krouprinz vom Kaiſer Franz
Joſef und den in Wien weilenden Erzherzogen begrüßt werden.
In der Hofburg werden den Kronprinzen der Ober-Hofmeiſter, der
Miniſter des Auswärtigen und die übrigen Miniſter empfangen.
Zu Ehren Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit werden ein
Galadiner, Théatre paré in der Hofburg und ein Hofball veranſtaltet.
Am 16. April findet Parade der Wiener Garniſon auf der Schmelz
ſtatt.

Wie nunmehr feſtſteht, wird der Kronprinz ſchon mit Beginn
des bevorſtehenden Sommerſemeſters ſeine Studien in Bonn
beginnen. Jn der Villa an der Koblenzerſtraße, die der Kaiſer
gekauft hat, regen ſich fleißige Hände Tag und Nacht, um ſie des
hohen Gaſtes würdig auszugeſtalten. Die Vorleſungen, die
der Kronprinz hören wird, ſind der „Köln. Ztg.“ zufolge bereits
feſtgeſtellt. Sein Hauptſtudium wird Jurisprudenz ſein aber
auch hiſtoriſche, literarhiſtoriſche, naturwiſſenſchaftliche (Phyſik
und Chemie) und ſprachliche (Franzöſiſch) Vorleſungen
wird er bören. Jn alle Gebiete der Wiſſenſchaften ſoll
er einen Einblick und zwar werden ihm nicht nur
„Privatiſſima“ gehalten werden, auch in der Univerſität ſelbſt wird
J jeder andere Student, private und öffentliche Vorleſungen
eſuchen.

Die Einſchiffung des Prinzen Adalbert von Preußen
an Bord des Kadettenſchulſchiffes „Charlotte“ wird am
18. April erfolgen.

Die „Charlotte“ tritt zunächſt eine Reiſe in die Oſtſee an, auf
welcher außer deutſchen auch ruſſiſche und ſchwediſche Häfen an
gelaufen werden. Zur Kieler Woche kehrt das Schiff nach Kiel zurück.

Wie verlautet, wird die Einſchiffung des Prinzen in An
weſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin ſtattfinden.

Das Befinden der Kaiſerin Friedrich war in den letzten
Tagen befriedigend. Die Gemahlin des Generaladjutanten König
Eduards, Lady Poſonby, iſt, einer Einladung ver Koiſerin Friedrich
entſprechend, mit ihrer Tochter auf Schloß Friedrichshof zu mehr
tägigem Beſuch angelangt.

Perſonaluachrichten. Der Staatsrath Bucholtz iſt, wie
die „Kr.-Ztg.“ hört, vom Großherzog von Oldenburg zum ſtell
vertretenden Bevollmächtigten beim Bundesrath
ernannt worden er erſetzt den in den Ruheſtand tretenden Wirk-
lichen Geheimen Rath Selkmann. Wie im „ReichsAnz.“ amtlich
mitgetheilt wird, iſt dem Unter- Staatsſekretär im Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten Franz Sterneberg zu
Berlin der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prä-
dikat „Excellenz“ verliehen worden. Dem Prinzen Michael
von Braganza, Leutnant im ſächſiſchen Garde-Reiterregiment,
iſt der Abſchied bewilligt worden. Wie aus Darmſtadt
depeſchirt wird, ſind der Großherzog und die Großherzogin
von Heſſen zu längerem Aufenthalt nach Nizza abgereiſt.
Der Präſident des Reichstages, Graf Balleſtrem, hat Berlin
verlaſſen und ſich in ſeine Heimath begeben.

Der Korvettenkapitän Laus hat nach wie vor die
Abſicht, am 1. April ſein Kommando beim Reichsmarineamt
anzutreten, ſeine Geſundheit iſt aber nach der „Kreuzztg.“ noch
immer nicht ganz gefeſtigt, wahrſcheinlich wird er ſich noch
einen Nachurlaub zur völligen Erholung erbitten müſſen.

Zur Zolltariffrage wird den „Hamb. Nachr.“ von
unterrichteter Seite gemeldet, daß der Entwurf in der üb-
lichen Art als Antrag, ſei es Preußens oder der Reichs
regierung, beim Bundesrathe eingebracht werden wird.
Natürlich falle es Niemandem ein, den Einzelregierungen
das Recht, die Zollſätze und das Zollgeſetz zu prüfen, auch
Sachverſtändige ihres Landes zu hören, zu beſchränken. Jm
Gegentheil, es werde ſicherlich eine gründliche Prü-
fung des wichtigen Geſetzentwurfes ſehr am Platze ſein. Die
Verſchleppung, die von gewiſſen Seiten ſo eifrig befürwortet
wird, d. h. die Entwürfe zuerſt den Bundesregierungen zur
Begutachtung zugehen zu laſſen, ehe ſie im Bundesrath ein
gebracht werden, finde an den maßgebenden Stellen keine
Befürworter.

Die Meldung des Hamburger Blattes iſt doch ebenſo
unklar wie das Schickſal der Zolltarifvorlage. Verſchleppt
ſoll die Vorlage nicht werden, dafür ſoll man ſie recht
gründlich prüfen. Die Vorlage ſoll als Antrag Preußens
oder der „Reichsregierung“ beim Bundesrath eingebracht
werden. Was heißt das? Wer iſt die „Reichsregierung“
Es iſt in der That hohe Zeit, daß der Zolltarif kommt, ſchon
um dem grauſamen Vegxierſpiel ein Ende zu machen.

Jn der am 22. d. Mts. unter dem Vorſitze des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Grafen v. Poſadowsky
Wehner abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths
wurden die Geſetzentwürfe wegen Feſtſtellung des Reichshaushalts
Etats auf 1901 und wegen Feſtſtellung des Haushalts-Etats
für die Schutzgebiete auf 1901 in der Faſſung der Reichstags
beſchlüſſe angenommen.

ElſaßzLothringen. Ein Berliner Blatt läßt ſich aus
Straßburg melden, daß die Reiſe des Statthalters von
Elſaß-Lothringen nach Berlin mit Verhandlungen
bezüglich weiterer politiſcher Konzeſſionen an die
Reichslande“ zuſammenhänge. Wahrſcheinlich eine Er-
gänzung zu dieſer Meldung bringt der Pariſer
Rappel“; er hat nämlich „aus beſter Quelle“ erfahren,

baß ElſaßLothringen eine Republik werden ſolle
wie Hamburg, Lübeckund Bremen, und daß der Bürger-

meiſter von Straßburg als Präſident an die Spitze des neuen
Staatsweſens treten werde. „Auf dieſe Weiſe“, ſo fügt das
Blatt hinzu, „glaubt man endlich eine befriedigende Löſung der
elſaß-lothringiſchen Frage gefunden zu haben.“ Die Erzähluug
des „Rappel“ iſt ja ſehr ſchön, doch leider kommt ſie eiwas zu
ſpät; ſie ſollte doch gewiß am Faſtnacht- Dienstag den
Leſern aufgetiſcht werden.

Der Verein der lothringiſch luxemburgiſchen Eiſen-
und Stahlinduſtriellen richtete an den Reichskanzler das Geſuch,
die Einverleibung der Burenrepubliken nur dann anzuerkennen,
wenn England Bürgſchaften für eine nicht differentielle
Behandlung aller eingehenden Waaren hinſichtlich der Zollſätze
und Eiſenbahntarife giebt.

Das Staatsminiſterium trat Sonnabend Nachmittag
34 Uhr unter dem Vorſitz des Grafen Bülow zu einer
Sitzung zuſammen.

Die letzte Sitzung im Abgeordnetenhauſe vor den
Oſterferien wird am 26. März ſtattfinden. Die Ferien
werden alsdann bis zum 23. April währen.

Die Kanalkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte
Sonnabend Vormittag 10 Uhr ihre Berathungen fort. Zur
Verhandlung ſtanden die Ergänzungsbauten am Dort mund-
Ems-Kanal. Die Forderung wurde unter dem Vorbehalt,
daß bei Ablehnung des Mittellandkanals die Schleuſen im Be
trage von drei Millionen fortfallen, einſtimmig angenommen,
worauf ſich die Kommiſſion bis zum 19. April vertagte.

Jm Abgeordnetenhauſe haben die Konſervativen
von Vockelberg und Frhr. von Wangenheim der Frei-
konſervative Frhr. von Zedlitz und Neukirch und das
Centrumsmitglied Graw (Allenſtein) mit Unterſtützung der
faſt geſchloſſenen Rechten und des größten Theils des
Centrums den Geſetzentwurf betreffend Beförderung der
inneren Koloniſation beantragt. S 1 lautet: „Der Staats-
regierung wird aus bereiten Mitteln ein Fonds von 12 Mill.
Mark zur Verfügung geſtellt, um: 1. Grundſtücke käuflich zu
erwerben 2. dieſelben planmäßig zu beſiedeln durch Errichtung
neuer Stellen von mittlerem oder kleinerem Umfange; in Aus-
nahmefällen iſt auch die Bildung größerer Beſitzungen zu
läſſig; 3. diejenigen Koſten zu beſtreiten, welche entſtehen:
a) aus der erſtmaligen Errichtung neuer Stellen, b) aus der
erſtmaligen Regelung der Gemeinde-, Schul und Kirchen
verhältniſſe. Mit der käuflichen Erwerbung von Grundſtücken
iſt nur in dem Maße vorzugehen, daß hinlängliche Mittel zur
Beſtreitung der nach Nr. 2 und 3 erforderlichen Koſten übrig
bleiben.“

Die Finanzkommiſſion des Herrenhaufes hat am Sonn
abend in mehrſtündiger Debatte die Etats der Eiſenbahnverwaltung
der Bauverwaltung und des Miniſteriums für geiſtliche, Unterrichts
und Medizinal- Angelegenheiten erörtert und ſomit die Etats
berathung zu Ende geführt. Der vom Generalreferenten
Grafen Königsmarck und den Spezialreferenten verfaßte Kommiſſions-
bericht wird am 25. d. feſtgeſtellt werden.

An den Berathungen, welche am Freitag beim preußiſchen
Finanzminiſter Dr. v. Miquel wegen Ankaufs der Poſener
Feſtungswerke durch die Stadt Poſen ſtattgefunden haben waren
auch der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Frhr. v. Thielmann
und d Miniſter des Innern Frhr. v. Rheinbaben betheiligt.

Das Ergebniß der erſten Reifeprüfung war für die Frank-
furter Reformſchulen ſehr befriedigend. Die 38 Oberprimaner
des Gymnaſiums beſtanden die Prüfung bis auf einen, die
neun Oberprimaner der Muſterſchule eines Realgymnaſiums
ſämmtlich. Am Gymnaſium konnten 22, an der Muſterſchule vier
von der mündlichen Prüfung befreit werden.

Neue Wechſelſtempelzeichen gelangen am 1. April
zur Ausgabe. Die Marken zu 10--50 Pfg. in der Ausgabe
von 1900 ohne Vordruck werden indeſſen auch nach dem
1. April weiter verkauft. Die älteren Wechſelſtempelwerth
C dürfen noch bis zum 1. Oktober 1901 verwendet werden.

ann können ſie bis zum 1. April 1902 gegen neue umgetauſcht
werden. Vorher findet kein Umtauſch ſtatt. Verdorbene
Werthzeichen werden erſetzt, wenn der Schaden wenigſtens
1 Mk. beträgt.

Die Jſteiunghme an Zöllen und Verbrauchsſteuern hat
ür die erſten elf Monate des laufenden Etatsjabres 739,6 Millionen
dark oder 20,9 Millionen Mark mehr als im gleichen Zeitraum

des Vorjahres betragen. Zu dem Mehr haben die Zölle
1,7 Millionen, die Zuckerſteuer 19,1 Millionen die Salzſteuer
0,7 Millionen, die Branntweinmaterialſteuer 0,8 Millionen
und die Brauſteuer 0,5 Millionen beigeſteuert, während
die Branntweinverbrauchsabgabe ein Weniger von 1,7 Millionen
Mark aufzuweiſen hatte. Die Zuckerſteuer hat mit ihrem
während der erſten 11 Monate erzielten Ertrage von 114,7 Millionen
Mark nicht nur die Branntweinverbrauchsabgabe mit mehr als
14 Millionen geſchlagen, ſondern auch den Etatsanſchlag für 1900
um 12x Millionen Mark überſtiegen. Von den übrigen
Einnahmequellen des Reiches haben die Reichsſtempel
ab gaben gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ein Mehr
von nahezu 7 Millionen Mark erdracht, von welchen 2,1 Millionen
auf die Börſenſteuer, 4,3 Millionen auf die Looſeſteuer und
0,5 Millionen auf die Steuer für Schiffsfrachturkunden
enifallen. Jnsgeſammt ſind während der angegebenen Zeit an Reichs
ſteinpelabgaben über 551 Millionen Mark aufgelommen, während der
Etatsanſchlag für das ganze Jahr ſich auf 53,7 Millionen beläuft

In der Poſt und Telegraphenverwaltung war ein Mehr von
18,9 und in der Reichseiſendahnverwaltung ein ſolches von 3,5 Mill
zu verzeichnen.
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Abgeordnetenhaus.

56. Sitzung vom 23. März, 12 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. von Rheinbaben.
Vor Eintritt in die Tagesordnung macht Präſident v. Kröcher

colgende Mittheilung Das Präſidium hat geſtern die Ehre gehabt,
von dem Kaiſer empfangen zu werden, um demſelben die Gefühle
des Hauſes aus Anlaß ſeiner Verwundung auszuſprechen. Se. Majeſtät
hat geruht, mir den Auftrag zu ertheilen, ſeine Freude dem Hauſe
auszuſprechen darüber, daß das Haus den Wunſch geäußert habe,
dieſe Kundgebung zu machen. Dann fügte Se. Majeſtät meiner
Anſprache etwa hinzu: Se. Majeſtät ſei durch den Vorfall
in Bremen darum ſo ſchmerzlich berührt, weil ſie die Ueber
zeugung gewonnen habe, daß ſeit dem Tode des haoch-
ſeligen Kaiſers Wilhelm bis jetzt die Achtung von den Autoritäten
im Volke abgenommen habe, namentlich in der Jugend. Seine
Majeſtät fügte dann etwa hinzu Wir alle, alle Stände ohne Aus-
nahme, dürfen uns von der Mitſchuld nicht freiſprechen, daß wir
nicht genug dafür gethan haben daß die Autoritäten nicht leiden,
wie es geſchehen iſt. Jch habe das Zutrauen zu dem Hauſe der
Abgeordneten und zu allen Parteien, die ihm angehören, daß alle
Parteien nach ihren Kräften dahin wirken möchten, daß die Achtung
vor den Autoritäten wieder ſo gewonnen werde, wie es nöthig wäre.
Seine Majeſtät hatten dann noch die Gnade, ſich nach dem geſtern
erkrankten erſten Herrn Vizepräſidenten v. Heereman zu erkundigen
r Theilnahme für ſeine Krankheit auszuſprechen. (Lebhafter
)etfall.

Abg. Richter (frſ. Vp.) (zur Geſchäftsordnung) Bisher iſt es
weder im Abgeordnetenhauſe noch im Reichstage vorgekommen, daß
Aeußerungen, die Se. Majeſtät gethan hat beim Empfang des
Präſidiums ohne Anweſenheit des verantwortlichen Miniſters im
Hauſe zur Kenntniß gebracht werden. Denn nur dann, wenn ein
Miniſter die Verantwortung übernimmt, haben ſolche Aeußerungen
für uns Bedeutung und können von uns einer Kritik unterworfen
werden. Jch proteſtire gegen dieſen Vorgang. Nach dem offiziellen
Berichte des Wolffſchen Telegraphen-Bureaus hat der Herr Präſident
den Anfall des Burſchen in Bremen mit den verbrecheriſchen An
ſchlägen des Jahres 1878 in Verbindung gebracht. Jch u feſt,
daß eine ſolche Auffaſſung des Vorfalls in Bremen hier im Hauſe
bis jetzt nicht vertreten worden iſt.

Präſident v. Kröcher: Jch habe, was nach meiner Anſicht
durch den Tag, den 22. März, geboten war wenigſtens habe ich
es für geboten gehalten bei dieſer Gelegenheit auch des hoch
ſeligen Kaiſer Wilhelms I. gedacht (lebhafte Zuſtimmung), und da
lag doch wohl die Verſuchung nicht ſern, auch von den Attentaten
zu ſprechen, da doch jedenfalls auch ein Angriff auf Se. Majeſtät
ſtaltgefunden hat. Jch habe aber keinen Vergleich zwiſchen dem
Aktenkat von 1878 und dem jetzigen Attentat gezogen. Jch habe
ausdrücklich geſagt die Worte habe ich natürlich vorher ruhig
überlegt Se. Majeſtät habe jetzt Aehnliches erfahren. (Ab-
geordneter Richter: Na ja, Aehnliches Jch denke, die Zuläſſigkeit
dieſer Aeußerung wird kaum beſtritten werden können (Sehr richtig!
rechts und im Centr.), wenigſtens läßt p da höchſtens um Worte
ſtreiten. Was nun den zweiten Punkt betrifft, daß kein verant
wortlicher Miniſter hier iſt und ich doch die Mittheilung mache, ſo
habe ich mich nach meiner Anſicht nicht nur für berechtigt, ſondern
ſogar für verpflichtet gehalten (lebhafte Zuſtimmung), die Worte
Seiner Majeſtät hier mitzutheilen (Beifall), und ich bin überzeugt,
auch der Herr zweite Vizepräſident wird nach ſeinem Gedächtniß an
erkennen, daß ich den Sinn richtig eitirt habe. Uns war doch
auch der Auftrag ertheilt, die Worte Seiner Majeſtät
dem Hauſe mitzutheilen. (Beifall.) Jch habe verſucht,
das zu thun, und hoffe, daß es mir gelungen iſſt,
die Anſprache richtig darzuſtellen. (Lebhafter Beifall.)

Vizepräſident Dr. Krauſe (nl,): Jch kann es dem Herrn
Präſidenten als einziger Zeuge der Unterredung nur beſtätigen, daß
er in keiner Weiſe einen Vergleich zwiſchen dem Attentat gegen den
hochſeligen Kaiſer und dem jetzigen Attentat gezogen hat. Die
Parallele bezog ſich nur auf die Verletzung. un kann man ja
verſchiedener Meinung ſein, ob derlei Mittheilungen hier zu machen
ſind. Jch bin aber doch der Meinung, daß, wenn das Haus ſein
Präſidium beauftragt, Sr. Majeſtät die Gefühle über einen ſolchen
Vorfall auszuſprechen, es ans naturgemäß iſt, das wiederzugeben,
was Se. Majeſtät geantwortet hat. Bei einer ſolchen Mittheilung
handelt es ſich nicht um einen Akt der Staatshandlung, über den
wir diskutiren könnten, ſondern um eine Aeußerung des Monarchen,
die kennen zu lernen jedes Mitglied des Hauſes intereſſiren wird.
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Fritzen (Ctr.) ſtimmt dem Vorredner in allen Punkten zu.
Abg. Graf Limburg-Stirnm (konſ.): Auch mir giebt die

Aeußerung des Abg. Richter Anlaß zu einigen Bemerkungen. Der
Abg. Richter hat in ſeinen einleitenden Bemerkungen darauf hin-
gewieſen, daß ein verantwortlicher Miniſter bei den Aeußerungen
Sr. Majeſtät nicht zugegen geweſen wäre und daß deshalb dieſe
Aeußerung hier nicht mitgetheilt werden kann. Nach der Verfaſſung
wäre die Anweſenheit des Miniſters nur nothwendig geweſen, wennes ſich um einen Regierungsakt gehandelt hätte. Ceßh. Zuſtimm.).

Deshalb entbehren die Ausſtellungen des Abg. Richter gegen
das Verhalten des Herrn Präſidenten der Begründung. Sehr
richtig Aus den Aeußerungen geht hervor, daß die Perſönlichkeit
des Monarchen ſo mächtig und einflußreich iſt und auf die Gefühle
aller Leute ſo einwirkt, daß wir dem Herrn Präſidenten nur danken
können, wenn er uns, nachdem er den Auftrag dazu erhalten hat,
die Gefühle des Hauſes über den Bremer Vorfall auszuſprechen,
auch die Antwort Sr, Majeſtät überbringt. Das ſind doch Dinge,
die geeignet ſind, ins Volk zu dringen. Wir können uns nur
freuen, daß wir einen ſo machivollen Monarchen haben und daß
z Handeln einer ſolchen Perſönlichkeit im Lande auch Wirkung
hat. (Beifall.)

Abg. Richter Der Herr Präſident hat ſelbſt mitgetheilt, daß er
das Attentat von 1878 als ähnlich bezeichnet hat. Wenn ſich nun
zach den Ausführungen des Herrn Abg. Krauſe der Vergleich nicht

auf das Subjelt bezogen hat, ſondern nur auf die Verletzung, ſo iſt
das allerdings eine Milderung, von der ich gern Kenntniß nehme.
(Lachen.) Nach den Mittheilungen der Preſſe und des Woiffſchen
Lelegraphen-Bureaus aber mußte ich zu der Annahme kommen, daß
die beiden Attentate mit einander in Verbindung gebracht werden
ſollten. Was die Aeußerung Sr. Majeſtät des Kaiſers betrifft, ſo
handelt es ſich in der That um eine Regierungshandlung. Wider
ſpruch.) Wenn derartige Aeußerungen materiell politiſche Direktiven
entha ten.

Präſident v. Kröcher: Herr Abg. Richter, ich bitte die Worte
Sr. M jeſtät nicht einer Kritik zu unterziehen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Richter (fortfahrend): Daraus ſehen Sie ſchon, in welche
ſchiefe Lage wir kommen. (Lachen.) Jn welche Lage kommt ein
Miniſter, wenn hier ſolche Aeußerungen im Parlament mitgetheilt werden,
auf deren Mittheilung er keine Cinwirkung gehabt hat. Wenn uns
Se. Majeſtät früher eiwas mittheilen wollte, ſo geſchah es in der
Form der Botſchaft. Jch gehöre 30 Jahre dem Par ament an. (Zu
ruf Leider!) Sie ſind ja viel zu jung, um derartige Fragen be
urtheilen zu können. Ich halte mich jedenfalls verpflichtet, gegen
dieſe rung im Verkehr mit dem Landtage entſchieden Einſpruch
zu erheben.

Präſident v. Kröcher: Den Zwiſcheyruf „Leider“ habe ich zu
nächſt nicht gleich vervanden, ich halte dieſen Zwiſchenruf für ſo un
freundlich, daß ich dagegen eingeſchritten wäre.

Das Haus ging ſodann über zur erſten Leſung des Geſetz
r betreffend die Schaffung eines Oberpräſidiums für

erlin.
Miniſter v. Rheinboaben begründet die Vorlage. Er wies auf

die dringende Nothwendigkeit hin, die Kommunalaufſicht und die
ſonſtige Landesverwaltung in örtlich ſo im Gemenge liegenden Ort-
ſchaften, wie Verlin und den drei ongrenzenden Stadtkreiſen, einbeitlich
zu organiſiren. Die Provinz Brandenburg ſei nach ihrer hiſtoriſchen
Entwickelung und nach ihrer Größe und Bedeutussz berechtigt, einen
vollen Oberpräſidenten für ſich zu beanſpruchen, nicht minder die ſo
raſch und groß entwickelte Reichshauptſtadt. Dazu komm die voll

ſtändige Verſchiedenheit des Geſchäftskreiſes beider Oberpräſidien in
Potsdam eine umfangreiche waſſer wirthſchaftliche und Meliorations
Thätigkeit, in Berlin unter Anderem die Aufſicht über die Börſe und
Aehnliches. Von einer Beeinträchtigung der kommunalen Selbſtver-
waltung von Berlin ſei nicht die Rede. Dies werde jetzt auch von
den ſtädtiſchen Behörden von Berlin auerkannt, während
die Behörden von Schöneberg und Rixdorf in dem
Geſetzentwurf eine erhebliche Verbeſſerung ihrer Ver-
hältniſſe erblicken und Charlottenburg nur die Ausſcheidung aus der
Provinz Berlin verlange eine Aenderung der Kommunalverhältniſſe
liege aber weder im Jntereſſe der Provinz Brandenburg noch der
vier in Rede ſiehenden Stadtkreiſe, weil aus dieſen in keiner Weiſe
ein lebensfähiger höherer Kommunalverband gebildet werden könne.
Wenn der Vorlage naturgemäß gewiſſe Unvollkommenheiten an
bafteten, ſo liege dies in den im Fluß befindlichen Verhältniſſen.
Man werde aber mit der Annahme der Vorſchläge der Staats
regierung eine weſentliche Verbeſſerung der Einrichtungen der Ver
waltung herbeiführen.

Abg. Crüger (fr. Vp.) bringt mehrere Bedenken vor und meint,
die Vorlage enthalte für Berlin mehr Nachtheile als Vortheile.
Redner regt an, lieber zu warten, bis die Regierung im Stande ſei,
eine Provinz Berlin zu ſchaffen.

Abg. v. Bernſtorff (freikonſ.) beantragt Ueberweiſung an eine
Kommiſſion. Die Mißſtände ſeien zu groß, um

zu wartten.
Abg. Jrmer (konſ.) meint, das konſervative Intereſſe laſſe nicht

zu, den von Berlin ausgehenden Aufſaugungsprozeß, unter dem die
kkeinen Städte litten, noch zu beſchleunigen durch die Schaffung eines
Kommunalverbandes Berlin. Redner tritt für die Schaffung eines
Regierungspräſidiums an Stelle eines Oberpräſidiums ein
und ſchließt ſich dem Antrage Bernſtorff an.

Abg. v. Saviguy (Ctr.) erklärt, das Centrum ſei bereit, ſich
auf der Grundlage der Vorlage mit der Regierung zu verſtändigen.

Abg. Richter (frſ. Vp.) führt aus, eine organiſatoriſche Umge
ſtaltung Berlins ſei ein dringendes Bedürfniß. Der Entwurf ſei
aber verfehlt. Redner wendet ſich gegen die Einzelbeſtimmungen,
namentlich den Bezirksausſchuß, und beklagt, daß man wiederholt
üder die Köpfe der Berliner hinweg beſchließe. Ein Bezirks
kommunalvervand müſſe gebildet werden. Die Frage ſei keine
licerale oder konſervative, ſondern nur eine Zweckmäßigkeitsfrage.

Miniſter v. Rheinbaben ſtimmt letzterer Anſicht zu, äußert Be
denken gegen die Schaffung eines Kommnnal-Provinzialverbandes
und hofft, datz durch die Schaffung eines Oberpräſidiums die
Wohnungsfrage einer ſchnelleen Löſung entgegengeführt werde.

Abg. Langerhans (fr. Vp.) bittet die Regierung, die Seldſtver-
waltungsrechte Berlins nicht zu kürzen.

Darauf wird die Vorlage einer Kommiſſion von 14
Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Dienstag
12 Uhr: Petitionen und kleine Vorlagen

Ausland.
Dänentark.

Die Königin von Engkund
iſt Sonnabend Abend in Kopenhagen eingetroſſen. Der König, die
KaiſerinWittwe von Rusland, ſowie Prinz Waldemar waren der
Königin Alexandra bis Nordbilde entgegengefahren. Am Bahnhofe
wurde die Königin von den übrigen Mitgliedern des königlichen
Hauſes empfangen.

Jtalien,
Er i s p iiſt vollſtändig wie der hergeſtellt. Er wurde am Freitag vom

König einpfangen, dem er namens der italieniſchen Kolonie in der
argentiniſchen Republik ein koſtbares Album übertreichte.

Spanuien.

Herabſetzung des Kultusbudgets.
Sagaſta ließ den Vatikan wiſſen, die Regierung ſei nicht

in der Lage, das Kultusbudget in der bisherigen Höhe auf-
recht zu halten. Falls der Vatikan keine Aenderung des Konkordates
zugeſteht, wodurch am Kultusbudget einige 20 Millionen erſpart
werden, müſſe die Regierung die Gehälter aller Biſchöfe herabſetzen.

Rußland.
Mißglücktes Attentat auf Pobjedonoszew.
Für Rußland ſcheint eine Zeit angebrochen zu ſein, in der

die unter der Decke des alles gleich machenden Abſolutismus
wallenden Strömungen wieder häufiger zur Oberflärhe durchbrechen.
Dem Alttentate, welchem der Kultusminiſter Bogolepow
zum Opfer gefallen iſt, den Ausbrüchen der Studenten-
und Arbeiterunruhen, die theilweiſe eine bisher nicht
dageweſene Ausdehnung angenommen haben, iſt ein Attentat
auf den kürzlich bei der Exkommunikation Tolſtois viel-
genannten Prokurator des heiligen Synods Pob-
jedonoszew erfolgt. Wie ſich aus dem folgenden uns über den
Vorfall zugegangenen Telegramm ergiebt, iſt der Angegriffene der
über ihm ſchwebenden Gefahr glücklich entronnen Jn der Nacht
vom Donnerstag auf Freitag iſt auf den Oberprokurator des he ligen
Synods, Geheimrath Pobjedonoszew ein Attentat verübt worden.
Der aus Samara hier eingetroffene Sohn
eines Titulärraths Nikolaus Lagowskifeuerte auf
das hellerleuchtete Arbeitskabinet des Hauſes
auf dem Liteiny-Proſpekt zwei Schüſſe ab direkt
in der Richtung auf den Schreibtiſch, woPobjedo-
noszew beſchäftigt war, und darauf einen dritten auf die
Portierloge. Sämmtliche Kugeln ſchkugen in die Zimmerdecke, ohne
Jemand zu verletzen. Der Attentäter, der keine Miene marhte,
davonzulaufen, wurde ſofort arretirt und dem Unterſuchungs-
richter Kusmin vorgeführt, der in beſonders wichtigen Angelegen-
heiten die Unterſuchung leitet.

Nordamerika.
Der Chef des Juſtiz- Departements

der Union, Griggs, hat ſeine Entlaſſung ein gereicht.

Der Krieg in Südafrika.
Wie glaubwürdig aus Sennekal verſichert wird, hätten

die Generale Botha, De Wet und zwei andere Buren-
kommandanten, von denen einer Delarey geweſen ſein mag,
am 17. März einen Kriegsrath abgehalten und gleich danach
folgende bei dieſer Gelegenheit beſchloſſene Erklärung an die
Burghers erlaſſen, in welcher es heißt:

Die Buren ſeien noch gut mit Lebensmiiteln und Schießbedarf
verſehen, doch ſeien ſie geneigt, unter folgenden Bedingungen in
eine Angliederung an England zu willigen: 1. Unterricht in
holländiſcher und engliſcher Sprache nach freier Wahl der Eitern
2. das Recht, gegen Erlaubnißſchein ein Jagdgewehr zu führen
3. 3 Millionen Lſtrl. Entſchädigung für die durch Feuer zer
ſtörten Farmen 4. keine Freiheiten für die Ein
geborenen; 5. Amneſtie für die noch im Felde
ſtehenden Kämpfer. Das Scheitern der Verhandlungen iſt
zweifellos eine Folge der beiden letzten Forderungen geweſen, welche
die Vuren mit aller Eniſchiedenhbeit aufrecht erhalten, die Engländer
mit derſelben Beſtimmtheit ablehnen. Vielleicht werden die Engländer
nach den bevorſtehenden Erfahrungen mit den im Laufe des April
auf dem Kriegsſchauplatz zu erwarkenden zumeiſt neuangeworbenen
Verſtärkungen nachgiebiger geſtimmt werden, beſonders, wenn es ſich
beſtätigen ſollte, daß die Buren noch keinen Mangel an Munition
haven.

Der Oranje-Staat iſt von der engliſchen Kriegsverwaltung
in folgende vier Militärbezirke eingetheilt: erſter
Bezirk nördlich vom Vaal bis zur Linie BultfonteinFicksburg.
Hauptquartier Kroonſtadt. Befehlshaber Elliot. Zweiter Bezirk
des Centrums. Generalquartier Bloemfontein. Befehlshaber

Charles Knox. Dritter (ſüdlicher) Bezirk bis zum OranjeGeneralquartier Springfontein. Befehlshaber Lytleton. t

Gſtlicher) Bezirk. Generalquartier Harryſmith. Befehlshaber
Rundle. Die Geſammtſtärke der Truppen in dieſen vier
Bezirken beläuft ſich auf 20 000 Mann, ausgeſchloſſen die
berittenen Truppen. Telegraphiſch wird gemeldet:

London, 23. März. Jm Unterhauſe erklärt Chamberlain
es ſei kein ſpezieller Einwand gegen irgendwelche Bedingungen
Kitcheners erhoben worden. Botha habe feine Gegenvorſchläge
gemacht. Die einzige Jnformation, welche die Regierung, außer
jener, welche bereits veröffentlicht wurde, beſitze, ſei in einem Privat
telegramm Kitcheners enthalten, welches meldet, daß Votha ſcharf
Stellung gegen Milner nahm.

Durban, 23. März. Telegramm des Reuterſchen Burcaus.)
Etwa 400 Buren haben geſtern einen Vorrathszug etwas nördlich
von Vlaklaagte zerſtört und ſind mit mehreren Wagenladungen
erbeuteter Vorräthe abgezogen.

Die Verluſte der Familie Votha.
Jn den letzten Tagen iſt, wie wir berichteten, der Kom-

mandant Philipp Botha, der Bruder des Generals Louis
Botha, gefallen. Philipp Botha hat ſich beſonders gelegent-
lich der Kämpfe im nördlichen Theil des Oranje-Freiſtaats
hervorgethan. Dagegen war es nicht er, ſondern ſein Bruder
Chriſtian, der General Buller einen ſo heftigen Widerſtand
entgegenſetzte, als dieſer verſuchte, vom Biggarsberg nach dem
Oſt-Transvaal vorzudringen; es iſt wiederholt fälſchlich be
hauptet worden, daß dies Philipp geweſen ſei. Die Bothaß
haben während des gegenwärtigen Krieges große Verluſte er
litten. Die Familie iſt ſehr verzweigt und nicht nur in Trans-
vaal, ſondern auch im Oranje-Freiſtaat anſäſſig geweſen.
Die Liſte der Gefangenen von Paardeberg und Brandtwater
Baſin enthält mehrmals den Namen Botha. Am Anfang des
Krieges und bei dem erſten Angriff auf Kimberley fiel ein
einflußreicher Bürger dieſes Namens. Ein anderer Botha,
der den Vornamen Paul führt, iſt ein Mitglied des Friedens-
komitees und thut ſein Beſtes, um De Wet zum Niederlegen
der Waffen zu bewegen.

Von der „ſiegreichen“ Armee. Haager Blätter
veröffentlichen den Wortlaut mehrerer amtlicher Dokumente, welche
grauenvolle Thatſachen über die unmenſchliche Behandlung der in
engliſcher Gefangenſchaft befindlichen Burenfamilien enthalten. So
geht beiſpielsweiſe aus dieſen Berichten, die von engliſchen Aerzten
unterzeichnet ſind, hervor, daß die Engländer die Burenfrauen und
Kinder vielfach an Entbehrungen ſterben ließen. Nahrung wurde
ihnen nur in ſehr ſpärlichem Maße gewährt. Durch Zeugniſſe der
Aerzte wird ferner beſcheinigt, daß mehrere Burenfrauen an Hunger
geſtorben ſind.

Die portugieſiſche Regierung hat den Aerzien und Kranken-
pflegerinnen des nieder ländiſchen Vereins vom Rothen
Kreuz jede Unterſtützung zugeſagt, um ihre Thätigkeit unter
den ſfüd afrikaniſchen Flüchtlingen fortzuſetzen. Die
portugieſiſchen Behörden ſollen die Ambulanzen ſtellen. Das
Sanitätsmaterial und das Gepäck der Ambulanzen ſollen von
jedem Zoll befreit ſein, und die portugieſiſche Geſellſchaft vom
Rothen Kreuz iſt, wie ihr Präſident erklärt hat, bereit, für jede
Erleichterung zu ſorgen. Zwei Aerzte und drei niederländiſche
Pflegerinnen werden die ſüdafrikaniſchen Flüchtlinge begleiten,

China.
Die diplomatiſchen Verhandlungen haben den Tientſiner

Zwiſchenfall raſch erledigt. Ein Konflikt iſt trotz der ſchwierigen
Lage glücklich vermieden worden, aber nach dem Spruche:
semper aliquid haeret, ſcheint die Stimmung unter den Kon-
tingenten der Mächte in Tientſin gerade keine ſehr freundliche
zu ſein. Speziell die engliſchen Truppen ſtehen anſcheinend mit
den Truppen der anderen Nationen auf ſchlechtem Fuße,
Streitigkeiten mit den Franzoſen ſind bereits mehrfach gemeldet
worden. Die engliſche Preſſe verbreitet nun auch, wie ſchon
gemeldet, Nachrichten von Mißhelligkeiten zwiſchen
engliſchen und deutſchen Truppen, an denen
natürlich die deutſchen Soldaten die Schuld tragen. Uns geht
darüber noch folgendes Telegramm zu:

London, 23. März. Der Tientſiner Korreſpondent des „Daily
Expreß“ fährt fort, die deutſchen Truppen zu ver
leumden; er behauptet, zwei britiſche Offiziere, die ſogar Freunde
Kaiſer Wilhelms ſeien, wären von deutſchen Soldaten gröblich
inſultirt worden. Der Grund der antibritiſchen Stimmung bei den
anderen Kontingenten ſei darin zu ſuchen, daß den ausländiſchen
Soldaten der Weg durch das britiſche Quartier, der allein zu den
Wein- und anderen Vergnügungslokalen führt, verboten wurde.

Eine derartige engliſche Meldung, die den dentſchen Sol-
daten Disziplinloſigkeit vorwirft, iſt jedenfalls mit der
größten Vorſicht aufzunehmen, denn die darin mitgetheilten
Thatſachen würden allen andern Meldungen und ſpeziell den
Ausſprüchen vieler fremder Offiziere, die das Verhalten der
deutſchen Truppen wiederholt mit liebenswürdigſtem Lobe
ausgezeichnet haben, direkt widerſprechen

Wie aus Yokohama telegraphirt wird, kündigt die ko
reaniſche Regierung die Ernennung von Geſandten an, die
bei den verſchiedenen fremden Regierungen gcereditirt werden
ſollen. Man glaubt, es geſchehe das, damit dieſe Geſandten
für die Aufrechterhaltung der Jntegrität der Halbinſel ein-
treten. Das Gerücht von einer Mobiliſirung der
japaniſchen Flotte und Zuſammenziehung der
ruſſiſchen Flotte vor Korea beſtätigt ſich nicht. Die
poliliſchen Kreiſe, ſowie die dort lebenden Fremden halten
Feindſeligkeiten nicht für möglich. Damit ſtimmt auch fol
gendes Telegramm des Reut. Bureaus überein:

Yokohama, 24. März. Auf eine Anfrage im
Parlament bemerkte der Miniſter des Auswärtigen, die
Erklärung des Reichskanzlers Grafen von Bülow im
Deutſchen Reichstag über die Auslegung des deutſch- engliſchen Ab
kommens ſeitens Deutſchlands berühre Japan nicht. Das Letztere
habe, als es dem Abkommen beitrat, die klare und nicht mißzuver
ſtehende Bedeutung ſeiner Beſtimmungen acceptirt und gedenke, an
dieſer Jnterpretation feſtzuhalten. Es kümmere Japan nicht,
wenn eine andere Macht das Dokument nach einem
eigenen, ſeltſamen Kodex auslege. Die koreaniſche
Regierung hat auf Betreiben des britiſchen Vertreters den General
zolldirektor Brown entlaſſen.

Ferner wird gemeldet:
Peking, 22. März. Admiral Bendemann trifft am

Sonnabend zu einem viertägigen Beſuche ein. Heute wurde in der
Sitzung der Geſandten die Finanzkom miſſion ge
wählt. Sie beſteht aus den Geſandten von Deutſchland,
England, Frankreich und Japan und hat die Aufgabe, die finanziellen
Hilfsquellen Chinas zu unterſuchen und Mittel und Wege vorzu

wie die Kriegskoſten beſtritten und die Anſprüche von
rivatperſonen befriedigt werden können.

Tientſin, 23. März. Der deutſche Vize-Admiral v. Ben de
mann iſt geſtern hier eingetroffen und heute nach Peking weiter
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gereiſt. Das ruſſiſche Kriegsſchiff „Abo“ iſt heute früh hier eingeiroffen. Auf der Außenſeite der Barre von Taku den et
folgende Kriegsſchiffe: die ruſſiſchen Schiffe „Kornilow“, „Dimitri
Donskoi“, „Gilyak“ und „Bodr“, die franzöſiſchen Schiffe „Redou
table“, „Bengali“ und ein anderes, ſowie das deutſche Kriegsſchiff
„Fürſt Bismarck“. Die Waliſer Füſiliere und 1000 Mann vom
Hongkong Regiment ſind hier eingetroffen. Am Montag fahren die
Auſtralier ab.

Während ein Bericht aus Shanghai zu melden weiß, daß
der ruſſiſchchineſiſche Vertrag bezüglich der
Mandſchurei auf das unausgeſetzte Drängen der Ruſſen am
26. März unterzeichnet werden ſoll, wird aus Peking über
NewYork telegraphirt, der chineſiſche Hof habe nach
Kenntnißnahme der kürzlich mitgetheilten, von
Rußland zugeſtandenen kleinen Abänderungen an
dem Abkommen durch ein Edikt erwidert, der
Vertrag könne die kaiſerliche Sanktion nicht er
halten. Welche Nachricht den Thatſachen entſpricht, wird ſich
h bald zeigen. Aus Waſhington wird dazu noch
gemeldet:

Waſhington, 23. März. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Weder das Staatsdepartement noch der chineſiſche Ge-
ſandte haben Mittheilungen erhalten, daß China das Mandſchurei-
Abkommen abgelehnt. habe. Es iſt wahrſcheinlich, daß die
Vereinigten Staaten ihr letztes Wort geſprochen haben und nicht
känger mehr Einſpruch erheben werden, gleichwohl erkennt man an,
daß die Vereinigten Staaten große fommerzielle Jntereſſen in der
Mandſchurei haben, welche nur darunter leiden können, wenn die
Provinz thatſächlich in ruſſiſche Hände oergeht.

Auf ihrer merkwürdigen Anſchauung über die Art und
Weiſe der Erhebung der chineſiſchen Kriegskoſten reiten die
Nordamerikaner munter weiter herum. Bekehren werden ſie
freilich keine einzige der übrigen Mächte. Heute wird aus
Waſhington noch dazu gemeldet:

Die Entſchädigung, welche China höchſtens zahlen kann,
wird auf 200 Millionen Dollars geſchätzt. Die Vereinigten Staaten
würden ſich mit 25 Millionen begnügen und würden ſogar bereit
ſein, ihre Forderungen noch herabzuſetzen, wenn die anderen Mächte
einwilligen, die ihrigen in demſelben Verhältniß zu reduziren. Die
Vereinigten Staaten würden ſogar einverſtanden ſein daß von
China im Ganzen nur 100 Millionen Dollars gefordert werden,
ſie halten ſich aber für verpflichtet, für ihre Staatsangehörigen und
für die Republik ſelbſt eine Entſchädigung in demſelben Umfange
ſicher zu ſtellen, wie dies die anderen Mächte thun.

Telegramme
Berlin, 25. März. Nach hartem Kampfe gelang am

Sonnabend in einem hieſigen Bank-Gebäude die Verhaf-
tun g eines internationalen Bankeinbrechers
der erſt in der Nacht vorher in Leipzig 80000 Mark in
Werthpapieren geſtohlen hatte.

Wilhelmshaven, 25 März. Geſtern wurde hier die
evangeliſche Ehriſtuskirche eingeweiht, zu deren Bau der
Kaiſer 200 000 Mark geſpendet hat. Das Altarbild wurde
von der Kaſerin geſtiftet.

Der Ausſtand in Marfſeille.
Dis Hauptpunkte der Stadt waren am Sonnabend militöriſch

beſetzt. Die geſammte Polizei iſt auf den Beinen und hat ſtrenge
Verhaltungsbefehle. Die Gendarmerie hat Jnfſtruktion, alle
verdächtigen Perſonen und Müßiggänger, die den Truppenkordon
paſſiren, zu beobachten und auszufragen. Einige Straßenbahnwagen,
die verkehren, werden von Gendarmen beſchützt. Am Saint-
Charles-Bahnhof kam es Sonnabend Vormittag zu Prügeleien,
als ſtreikende Kutſcher die Ausfahrt der Rollwagen gerhindern
wollten. Die Polizei ſchritt ein. Die Zahl dJerjenigen
Angehörigen von Korporationen, die ſich mit den ausſtändigen Hafen
arbeitern ſo lida riſch erklärt haben und gleichfalls ſtreiken, hat
ſich ſeit Freitag beträchtlich vermehrt. Etwa 1200 Arbeiter arbeitenan den Quais. Um Mittag warfen ſtreikende Straßenbahnkutſcher,

die von der Arbeiterbörſe kamen, mit Steinen nach einem Straßen-
bahnwagen, verſperrten die Wege und beſchädigten die Straßendahn-
einrichtungen.

Sonnabend Nachmitkag trat Beruhigung ein. Deputirte, General
und Munizipalräthe, ſowie Mitglieder ſonſtiger Körperſchaften hielten
eine Verſammlung ab, welcher auch zwei Mitglieder der Aus-
ſtands- Kommiſſion der Hafenarbeiter und Kehlenträger beiwohnten.
Von dem Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeaun traf bei der Ver-
ſammlung ein Telegramm ein, in welchem mitgetheilt wird, daß
die Rheder ein Schieds gericht annähmen.Dieſes Schiedsgericht ſolle den Zweck haben, diejenigen
Punkte zu beſtimmen, welche bei einer Vermittelung nach Anhören
beider Theile berathen werden ſollen. Die beiden Mitglieder der
Ausſtands- Kommiſſion nahmen das Schieds gericht unter
der Bedingung an, daß es von der General- Verſammlung der Aus
ſtändigen gebilligt würde. Nach Schluß der Verſammlung begaben
ſich die Mitglieder der Körperſchaften zum Präfekten, um ihn zu
erſuchen, die Truppen zurückzuziehen oder wenigſtens
nicht auf den Straßen aufzuſtellen, da ja Ver
handlungen jetzt eingeleitet würden. Der Präfekt gab ſeine
Einwilligung dazu, daß das Militär von den Straßen zurück
gezogen werde. Die Mitglieder der Körperſchaften gaben ihrerſeits
das Verſprechen, den Ausſtändigen anzurathen, ſich ruhig zu ver-
halten. Die Generalverſammlung der afen-
arbeiter und der Auslader nahm darauf am Abend die
Einſetzung eines Schiedsgerichts an. Jm Verlaufe des
arg Sonntag ereigneten ſich freilich trotzdem einige Tumulte.

ie Menge wurde aber durch Kavallerie bald auseinander getrieben.
Bekanntlich hat der Marſeiller Streik beſonders auch auf

Neapel Rückwirkung gehabt. Dort dauert der Ausſtand derHafenarbeiter fort es derkſcht vollſtändige Ruhe. Eine große Zahl

freier Arbeiter arbeitet unter dem Schutze der Polizei weiter. Zwei
Ausſtändige, welche die Arbeiter beſchimpften, wurden verhaftet.
Die Auslader, welche erſt nur wegen der Ankunft des franzöſiſchen
Dampfers „Maſſilia“ die Arbeit niederlegten, fordern jetzt
eine Erhöhung der Löhne und die Entlaſſung der
zur Aushilfe angenommenen Arbeiter Eine große
Zahl dieſer Letzteren arbeitet auf zahlreichen Schiffen unter dem
Schutze der Polizei. Die Auslader in Genug und Torre
Annunziata erklärten daher in einem nach Neapel gerichteten
Telegramm, ſie würden die mit Schiffen aus Neapel kommenden
Waaren, welche von jenen Aushilfsarbeitern verladen ſeien, nicht
ausladen. Der ſozialiſtiſche Deputirte Ciccotti, der ſich unter den
Ausſtändigen befindet, wird ſich heute mit einer Kommiſſion zum
Präfekten begeben.

Ans Nah und Fern.
Prinzregent Lnitpold hat, wie aus München berichtet wird,

für die Huldigung der Schulkinder ſeinen Dank dadurch
erſtattet, daß er den 2000 Kindern Geſchenke überweiſen ließ. Jetzt
hat er noch den acht Kindern, die deklamatoriſch hervortraten, werth-
volle Schmuckfachen übermitteln laſſen. Bei der Gelegenheit möchten

wir nicht unerwähnt laſſen, daß urſprünglich geplant war, 20000
Kinder im le zur Huldigung aufzuſtellen. Der Regent
wünſchte jedoch die Kinder bei ſich zu haben und ſo wurden 2000
Kinder in die Reſidenz geführt, die dort in unmittelbare Be
ws mit dem Regenten kamen, der vor Freude und Rührung
weinte.

Prinz Heinrich der Niederlande hat vom Sultan von
Solo ein ſehr ſchönes Hochzeitsgeſchenk erhalten. Es be
ſteht aus einem prächtig geſchmiedeten und eingelegten Säbel nebſt
Kris, wie ihn die indiſchen Fürſten tragen. Dieſe Waffen ſind unter
Sultan Bakoe Boewono VII. im Kraton der Sultane geſchmiedet
worden. Außerdem ſchenkte der Sultan noch verſchiedene maſſiv
goldene indiſche Haushaltungsgegenſtände, u. a. einen mit Gold über-
zogenen Krug. Sehr hübſch iſt eine große goldene SiriDoſe in der
Form einer Prau, in welcher alle Zuthaten zum Betelkauen vor
handen ſind. Von letzterem wird Herzog Heinrich wohl ſchwerlich
Gebrauch machen.

Selbſtmord des tvürttembergiſchen Miniſterpräſidenten
Mit größter Beſtimmtheit tritt, wie der Berliner „Lok.-Anz.“ erfahren
haben will, in Stuttgart das Gerücht auf, daß ſich der beurlaubte
Miniſterpräſident Kriegsminiſter Schott von Schottenſtein in
Ulm erſchoſſen habe.

Eiugeſtelltes Verfahren. Gegen den früheren Attache e
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien, Pfannen-
ſt iel, welcher bekanntlich wegen Betrugs ſeit Monaten in München
n Haft ſitzt, wird, wie ein Berliner Blatt erfährt, das Verfahren
eingeſtellt, da das irrenärztliche Gutachten ſich für eine die freie
Willensmeinung ausſchließende geiſtige Krankheit des
Pfannenniels ausgeſprochen hat.

Hundert Perſonen vergiftet. Aus Valence d'Agen-
23. März, wird gemeldet: Hier erkrankten über hundert
Perſonen infolge Genuſſes von vergiftetem Kuchen.
Ein Mädchen iſt bereits geſtorben. Der Zuſtand mehrerer anderer
Perſonen iſt hoffnungslos. Die gerichtliche Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Ueber Schueefälle und Ueberſchemmungen ſind weiter
noch folgende Meidungen eingegangen Aus Prag, 23. März:
Hier und in mehreren Städten Nordböhmens ſind ſtarke Schnee-
fälle eingetreten. Der Pferdebahnbetrieb in der Stadt iſt eingeſtellt
worden. Der der Gewerkſchaft „Germania“ gehörige „ZJupiter“
Schacht bei Brüx iſt infolge des Austrittes des Fluſſes Biela
überſchwemmt. Der Betrieb mußte eingeſtellt werden. Die
„Frankf. Zig.“ meldet aus Straßburg i. E.: Aus dem ganzen
Lande wird Schneefall gemeldet. Auf dem großen Belchen
beträgt die Kälte 11 Grad. Jnfolge der anhaltenden Nieder
ſchläge der letzten Tage iſt der Waſſerſtand der Jll und ihrer Neben-
flüſſe rapid gewachſen. Die Jll überſchwemmt an einigen Orten
weites Gelände.

Mord,. Wie aus Habelſchwerdt gedrahtet wird, wurde
bei der Rückkehr von einer Holzverſteigerung der Gaſthausbeſitzer
Schramm aus Voigtsdorf ermordet und beraubt. Der
Thäter iſt noch nicht ermittelt worden.

Eine Fernſprechverbindnug zwiſchen Berlin, Warſchau
und Petersburg ſoll nach Warſchauer Blättern in allerkürzeſter
Zeit eingerichtet werden.

zimfangreiche Schtvindeleien und Betrügereien ſind im
Bade Neuenahr aufgedeckt worden. Der Badeinſpektor
Schnelting wurde verhaftet. Die Veruntreuungen geſchahen
beim Waſſerverſand, ſowie durch Ausgabe von Kurkarten.
Es handelt ſich um ungeheure Summen, da der Schwindel
bereits Jahre hindurch betrieben wurde. Schnelting genoß das un
begrenzte Vertrauen der Vadererwaltung und wurde kürzlich erſt zum
Inſpektor ernannt.

Neuer Stadtkreis. Die Stadt Oberhauſen im Re-
gierungsbezirk Düſſeldorf iſt auf ihren Antrag aus dem Verbande
des Landkreiſes Mülheim a. Ruhr für ausgeſchieden erklärt worden
und bildet vom 1. April d. J. einen Stadtkreis.

Aus der Univerſität in Peſt. Die Vorleſungen ſind am
Sonnabend ohne Zwiſchenfall wieder aufgenommen worden.

Untergang eines Dampfers Gerüchtweiſe verlautet, der
von dem Lloyd gemiethete Trieſtiner Dampfer „Proteo“,
der 1600 Tonnen Zucker und mehrere hundert Tonnen Mehl an
Bord hatte, ſei auf der Fahrt nach Japan bei Liſſa geſunken.
Die Bemannung betrug 32 Köpfe.

Eintveihnng einer Heilanſtalt für Lungenkrauke. Von
der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt fur das Großherzog-
thum Hefſen wurde die bei Sandbach im Odenwald er-
richtete Heilanſtalt für Lungenkranke, welche den Namen
„Ernſt-Ludwig- Stiftung erhielt, feierlich eingeweiht.
Der Feier wohnten der Präſident des Reichsverſicherungsamtes Gaebel
und Vertreter der heſſiſchen Regierung bei.

Mord und Diebſtahl. Aus Madrid, 23. März wird ge
meldet: In Archidona bei Malaga ermordete ein gewiſſer
Joſé Lara ſeine Schweſter, indem er ihr mit einem
Hammer den Schädel einſchlug, während deren
eigener Sohn ſie feſthielt. Die beiden Mordbuben wären
gelyncht worden, wenn die Gendarmerie nicht eingeſchritten wäre.

Jm Zamora brachen Diebe durch einen unterirdiſchen Gang
in einen Laden ein und erbeuteten Waaren im Werthe von einer
halben Million Peſetas.

Das Ende vom Liede. Die 25jähr. Köchin Frieda Tack in
Berlin hat am Freitag ihrem 28jähr. Bräutigam, dem Koch Lothar
Schetz weil er ſich weigerte, ſie zu heirathen, in einer Droſchke
eine Kugel in die rechte Stirnſeite und eine zweite ſich ſelbſt in den
Kopf gejagt. Der Droſchkenkutſcher brachte ſeine ſchwerverwundeten
Fahrgäſte ſchleunigſt nach der Unfallſtation am Zoologiſchen Garten,
wo die Aerzte den inzwiſchen eingetretenen Tod des Mädchens
feſtſtellten. Nach einigen Stunden erlag auch der Bräutigam der
Verwundung. Schetz, der aus München ſtammt, hatte außerdem ſeit
Jahren ein Verhältniß mit einer Kellnerin. Die Beziehungen zu
der Tack ſcheint er nur angeknüpft und unterhalten zu haben, weil
er wußte, daß ſie Geld hatte.

Ein Aufſehen erregender Einbruchsdiebſtahl iſt im Pfarr
haufe von Ziebingen im Weſt-Sternberger Kreiſe ausgeführt
worden. Zwei Spitzbuben verſchafften ſich Nachts durch Zertrüm-
merung des Fenſters Eingang in das Haus, trugen den
eiſernen Geldſchrank hinaus und fuhren damit auf einem
Handwagen davon. Auf freiem Felde zertrümmerten ſte die Thür-
füllung und nahmen aus dem Schrank 3500 Mark bares Geld, das
zum Kirchenvermögen gehörte. Werthpapiere ließen pe zurück. Zwei
Tage ſpäter erhielt der Pfarrer aus Frankfurt a. M. einen Brief,
worin die Spitzbuben ihm die Stelle bezeichneten, an der er den aus
geplünderten Geldſchrank vorfinden würde.

Jn dem „Millionendiebſtahlsprozeß“ zu Berlin gegen
den Diener Buß und den T Waldſchmidt, die dem
Rentier Dr. Wrede in der Thiergartenſtraße Werthpapiere und
Depotſcheine im Werthe von mehr als einer Million Mark geſtohlen
hatten, wurde am Sonnabend das Urtheil gefällt. Es lautete gegen
Buß auf ſechs Jahre Zuchthaus, gegen Waldſchmidt auf ein Jahr
Zuchthaus, ſowie die üblichen Nebenſtrafen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Profeſſor Johann Kloos, der Erforſcher und Auf-

ſchließer der Rübeländer Hermannshö hle, iſt in

Braunſchweig, 59 Jahre alt, geſtorben. Kloos wirkte als
Profeſſor der Geologie an der Braunſchweiger Hochſchule.

Aus München meldet man: Die Erſtaufführung von
Siegfried Wagners Oper „Herzog Wildfang“ am
Sonnabend brachte eine allgemeine Enttäuſchung: eine lang
geſtreckte Handlung, unintereſſant und voll poſſenhafter Komik, Verſe,
die naiv klingen ſollen und abgeſchmackt ſind, kürz, eine total
verunglückte Nachahmung der „Meiſterſinger“. Der
Komponiſt Wagner ſucht vergebens den Volkston zu treffen und
ſinkt in dieſem Beſtreben noch unter das Operettenniveau
herab. Einige lyriſche Stellen ausgenommen, bleibt die Partitur
weit hinter dem „Bärenhäuter“ zurück. Die Aufführung, von Poſſart
inſzenirt, war gut. Nach dem erſten und letzten Akt war die Oppoſition
ſtark. Wenn Wagner einige Male erſcheinen durfte, verdankt er es
der Ausdauer der Wagner- Gemeinde in ihren Beifallsbezeigungen.

S Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 25. März.

Streik der Stadtbahn-Wagenführer. Die Wagenführer
der Stadtbahn traten geſtern, Sonntag, plötzlich in einen Streik ein,
der natürlich allgemein Aufſehen erregte, zumal der Sonntagsverkehr
infolge des verhältnißmäßig günſtigen Wetters ziemlich ſtark war.

Wie wir erfahren, waren von der Direktion drei Fahrer entlaſſen
worden, deren Wiedereinſtellung die übrigen Fahrer forderten,
Da die Direktion hierauf ſelbſtverſtändlich nicht einging, legten die
Fahrer die Arbeit nieder. Der Betrieb der beiden Haupt
ſtrecken (Steinweg-Artilleriekaſerne und Bahn
hofeWittekind) konnte und wird aufrecht erhalten
werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
k. Krippehna (Kr. Delitzſch), 23. März. (Kreistags-

Deputirten wahl.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr fand unter
perſönlicher Leitung des königlichen Landraths v. Buſſe Erſatzwahl
eines Kreistags Deputirten ſtatt. An Stelle des Gutsbeſitzers
Kuhne hier, welcher am 1. April nach Halle verzieht, wurde der
Gutsbeſitzer Käſtner aus Rödgen b. E. gewählt.

O. Eisleben 24. März. (Ermittelt. Diebſtahl.)
Der Brauer Bruno Morgenroth, welcher am Sonnabend hier wegen
verſchiedener Strafthaten zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt
worden war, wurde von der Königlichen Staatsanwaltſchaſt zu
Stendal wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiel ſteckbrieflich geſucht,
was zur Folge hatte, daß gegen M. ſofort ein neues Strafverfahren
angeſtrengt wurde. Dem Handelsmann Wilh. Lippold, Sanger-
hauſenſtraße Nr. 3, waren ſeit längerer Zeit verſchiedene Sachen
aus ſeinem Laden entwendet, ohne daß man von dem Dieve eine
Spur fand. Am 22. d. M. wurde die in demſelben Hauſe wohuende
Anna Necke dabei erwiſcht, wie dieſe zwei Schürzen aus dem Laden
entwendete. Die Sachen wurden ihr abgenommen und die N. zur
Anzeige gebracht.

Kloſtermansfeld, 23. März. (Unfall.) Der Bremſer
Fr. Dreſſel von hier kam auf der „Kippe“ zwiſchen eine Mauer
und einen in langſamer Fahrt ſich befindlichen Wagen. Er erlitt
einen ſchweren Beckenbruch und vielfache Quetſchungen und wurde
nach Eisleben gebracht.

Zeitz, 23. März. (Wiederum ein ſchweres
Grubenunglück.) Auf der Grube „Bismarck“ wurden zwei
Bergarbeiter durch Grubenwetter getödtet.

4 Vom Eichefelde, 24. März. (Unfälle.) Schwer ver
unglückte der Zimmermann Kaufhold in Kirchohmfeld, indem
ihm ein Balken auf den Kopf fiel und den Schädel auseinander
ſchlug. K., der Familienvater iſt, liegt ſehr ſchwer darnieder.
Durch Spielerei mit einem Beil hat der Sohn des
Landwirths D. in Werxhauſen einen Fuß verloren. Der K be
wollte im Garten am Strauchwerk hacken und ſchlug ſich dabei den
Enkelknochen durch. Den Fuß verbrüht hatte ſich dieſer
Tage der einzige Sohn des Oekonomen N. Hünermund in Worbis;
es trat eine Gehirnentzündung hinzu, ſodaß der Tod eintrat.

X Halberſtadt, 24. März. (Der Erſte Staatsanwalt)
bei dem Landgericht zu Guben, Dr. Axel Benedix, iſt in gleicher
Amtseigenſchaft an das Landgericht in Halberſtadt verſetzt,
wo er an die Stelle des in den Ruheſtand tretenden Geb. Juſtiz-
ratss Schöne kommt. Dr. Benedix, 1850 geboren, wurde 1878
zum Gekichtsaſſeſſor ernannt und war demnächſt einige Jahre als
Staatsanwalt bei dem Landgericht I in Berlin thätig, von wo er
1895 als Erſter Staatsanwalt nach Guben verſetzt wurde. Er macht
den Feldzug 1870/71 mit und iſt Hauptmann der Reſerve.

DD Oſterburg, 23. März. (Frau Sophie v. Jagow,)
geb. Freiin v. Dobeneck, iſt im Alter von 73 Jahren zu Quitzödel
geſtorben. Sie war die erſte Erzieherin unſeres Kaiſers
und hat ſich ſtets deſſen hoher Werthſchätzung zu erfreuen gehabt. Die
Beiſetzung fand in Rühſtädt ſtatt. Zu dieſer war als Vertreter des
Kaiſers Oberhofmarſchall Graf Eulenburg erſchienen, der einen
koſtbaren Kranz überbrachte. Auch von der Kaiſerin Friedrich
war ein ſolcher überſandt worden. Unter den anderen Leidtragenden,
die erſchienen waren, befanden ſich Staatsſekretär v. Podbielski,
Landtagspräſident v. Kröcher, Landrath v. Jagow u. ſ. w. Die Ver
ſtorbene war weren ihrer Herzensgüte allgemein beliebt, wie auch die
allgemeine Theilnahme der ganzen Bevölkerung an der Beiſetzungs-
feierlichkeit bewieſen hat.

Stendal, 23. März. (Städtiſche Anleihe) Der
Stadtgemeinde Stendal iſt die Genehmigung zur Ausgabe einer
4proz. Anleihe bis zum Betrage von 1310000 Mk. ertheilt worden
bebufs Beſchaffung der Mittel zur Ausführung eines Waſſerwerks
und zur Tilgung einer älteren Anleihe.

Neugattersleben, 23. März. (Denkmal für die
Gräfin v. Alvensleben.) Der Kaiſer hatte dieſer Tage eine
Beſprechung mit dem Bildhauer Ludwig Cauer. Es handelte ſich
dabei um das Grabdenkmal, das der Monarch der verewigten
Gemahlin des Kammerherrn Grafen v. Alvensleben-Neugatters eben
zu errichten gedenft. Der Kaiſer bat ſich für die Auf
ſtellung im Freien entſchieden und demzufolge einen
Entwurf gewählt, der über dem Sarkophag einen architektoniſchen
Aufbau gothiſchen Charakters zeigt. Die anderen Skizzen waren rein
bildneriſcher Art und als ſtimmungsvolle Denkmäler in der Kirche
gedacht. Der Künſtler hat nun vereits ein kleines Thonmodell
bergeſtellt, welches einen Begriff davon giebt, wie das Werk geſtaltet
werden ſoll. Die Verewigte ruht auf einem Sarkophag, üver dem ſich
ein ſtreng gothiſcher Baldachin erhebt es iſt ein nach den Schmal-
ſeiten abfallendes Dach mit Giebeln und ſchlanken Spitzthürmen. Für
die Felder ſind Reliefs und ornamentele Verzierungen angedeutet:
Zu Füßen der Figur halten zwei Engel den Schild der Verſtorbenen.
Darunter zeigt ſich am Sarkophag das kaiſerliche Wappen. Nach
weiteren gothiſchen Studien wird der Künſtler ein Hilfsmodell in
x Größe herſtellen. Die Figur wird lebensgroß, das Ganze etwa
1 Meter hoch. Als Material iſt franzöſiſcher Kalkſtein gewählt.
Der Kaiſer ging auf alle Einzelheiten des Werkes ein und machte
Herrn Cauer für ſeine Studien beſonders auf die Arbeiten im
Metzer Dom aufmerkſam.

Leipzig 23. März. (Auf ffaſt ſämmtlichen
Strecken der Königl. ſächſiſchen Staatsbahnen) iſt
heute der Geſammtbetrieb wieder aufgenommen.

Dresden, 24. März. (JZur Ermordung des Kgl.
Kammermuſikus Gunkel.) Die Angehörigen des auf ſo

Scuure JFillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Faass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hallesehen Bankverein

Ancer kannt Ileistungsräniges Geschiöft empfſtehlt sich ergebenst
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ragiſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen Kgl. Kammer
muſikus und namhaften Komponiſten Adolf Gunkel ſtellen
in Abrede, doß ein Liebesverhältniß zwiſchen dieſem und ſeiner
Mörderin, der Frau Jahnel, beſtanden hat, was aus Geſtändniſſen
der Letzteren in mehreren ihrer Briefe hervorgehen ſoll. Ebenfalls
ſoll eine Scheidung der Jahnel wegen ihres angeblichen Ver
hältniſſes zu Gunkel nicht erfolgt ſein. i
hätten zwiſchen Gunkel und dem in Außig a. Elbe
lebenden Manne der Bahn bis in die letzte Zeit freundſchaftliche
e beſtanden. Lediglich die konſequente Abweiſung der
Liebesanträge der Jahnel ſei die Urſache des betrübenden Ausganges
7eweſen. Nicht in Abrede zu ſtellen vermag dagegen die Familie,
)aß Gunkel ſehr werthvolle Geſchenke von der Jahnel angenommen

hat. Dieſe gingen Anfangs anonym ein wurden aber, als man
die Abſenderin erfuhr, nicht zurückgegeben. Geſtern wurdedie Mörderin nochmals an die Leiche t Opfers geführt, wobei
ſie noch die Theatertoilette vom vorigen Mittwoch trug. Sie machte
den Eindruck einer völlig gebrochenen Frau. Sieſcheint erſt den Vorſatz gehabt zu haben den nach ihrer Anſicht

treuloſen Geliebten während der Vorſtellung im Hvernhauſe zu er
ſchießen, denn ſie hatte für Mittwoch Abend mehrere Plätze in der
erſten Parquetreihe beſtellen wollen, die ſie aber nicht mehr bekam,
da das Parterre bereits ausverkauft war. Die in Kürze zu er
wartende gerichtliche Verhandlung dürfte Klarheit in die
noch mehr hochmyſteriöſe Angelegenheit bringen.

Wetter Ansfichten anf Erund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 26. März Milde, heiter, vielfach Nachtfroſt.
Mittweoch, 27. März Wenig verändert, wolkig mit

Sonnenſchein, windig.

Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null),

al Buch
H 24. 9 773 M 0 0,08alle 24. März 2,78 25. März 2.70 0,Trotha 8581 3.604 902*Alslecen 22 März 23. März 380eGaive, Odv. 236 002do. Untp. 3,24 3,28 0,04Untrut.Stranßkfurt 22. März 2,55 23 März 2,60 0,05

Moidau.
Budweis März 0.49 22. März 0,651 0,16Pras 158 2,05) 0,47Havel.

andendurg 22. März 23 MärzObdervegel 2,28 2,27 0,01Üntervegel 1,70 1721 0,02*Rathenow

Obderpegel 1,74 4 4 1,72 0,02Unterpegel 1.35 S S*Havelberg 3,66 3,72 0,06ElveVarduvit 21 März 1,70 22. März 2,08 0,38

Brandeis es sWelnik 1,90 2,18 0,28Leitmeriz 2 1,74 2,04 10,30Außig 2,60 2,84 1 0,24Dresden 22 März 1,25 23. März 1,72) l 0,47
Torgau 3,78 3,91 0,13*Wittenderg 3,92 3,90 0,02eJloßlau u 387 0051*Barvy n 4,29 4,26 0,03Magdeburg 2 3 83 2 3,78 0,05»Tangermünde 4,43 a 4,40 0,03*Wittenderge 4,02 4,10 0,08Lenzen v 4,26 v 4,31 0,05Dömiz a 3501 7 3 (0068*Lauenburg 3,50 v 3,50

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Halle a. S., 23. März. Jn der heute im Hotel„Stadt Hamburg“ zu Halle a. Soagle abgehaltenen ordentlichen
GeneralVerſammlung der Halleſchen Maſchinenfadrik
und Eiſengießerei, in welcher 17 Altionäre mit 648 Stimmen
vertreten waren, wurden Geſchäftsbericht und Bilarz für das ver-
floſſene Geſchäftsjahr vorgelegt und genehmigt. Es wurde beſchioſſen,
eine Dividende von 3607 zu vertheilen, welche vom 15. Arril 1901
ab zur Auszablung kommen ſoll. Dem Vorſtande und Auffichtsrathe
wurde Entlaſtung ertheilt und beſchloſſen, die Anzahl der Aufſichts-
mitglieder von 5 auf 6 zu erhöhen. Das ausſcheidende Mitglied
des Aufſichtsrathes, Herr Bankdirektor G. Böttcher, Halle a. S.,
wurde wiedergewählt und Herr Geh. Kommerzienrath Riedel, Halle a S.,
welcher ſein Amt als Vorſtand der Geſellſchaft am 22. März nieder
gelegt hat, als Aufſichtsrathsmitglied neugewählt. In der nach
Sch uß der GeneralVerſammlung ſtattgehabten Aufſichtsraths Sitzung
wurde Herr Geheimrath Riedel zum Vorſitzenden des Aufſichtsrathes
und Herr Juſtizrath Herzfeld zum Stellvertreter desſelben gewäh't.
Die bis jetzt vorliegenden Aufträge belaufen ſich auf circa
2 Millionen Mark.

Arteru, 23. März. In der am 21. d. Mts. ſtatigefundenen
General Verſanm ung des Bank Vereins Artern,
Sproengerts, Büchner u. Co., Kommandit-Geſellſwaft auf
Aitien, Artern, wurde die vorgeſchlagene Vertheilung einer Dividende
von 13 genehmigt und dem Aufſichtsrathe und den perſönlichhaftenden Geſ.llſchaftern Entlaſtung ertheilt. Die Umſätze der Bank

betrugen im vergangenen Geſchäftsjahr rot. 52 Millionen Mark.
Bei den Wahlen zum Aufſichtsrathe wurden die Herren Bürger
meiſter a. D. Moebeſt, Artern, Fabrikbeſitzer Reuß, Eiſenach, Mühlen
deſitzer Weineck, Oldisleben wieder und Herr Kaufmann Engelhardt,
Artern neugewählt.

W

Tages-Marktberichte.
Berlin, 28. März. Berliner Produktenbdörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märf. 157,00-—-159,00 ab Bahn. Roggen märk. 141,00 142,00
Mark ad Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 131,00
bis 141,00 ſchwere 147,00 156,00 ruſſiſche 132,00 135,00
Mark. Hafer, märk., meckl. u. pomm. fein 159,00 159,00 märk.,
mecklenb., vomm., preuß., voſ. u. ſchleſ. mittel 146,00--149,00
Mais, amerikan. Mixed 109,50 110,00 Erdſen, inländiſche
und ruſſiſche Futterwaare 147,00 160,00
19,00--21,75 Roggenmehl 6 und 1 18,25--19,50 Weizen
kleie, grode 9,90 10,20 feine 9,60-—9,90 Roggenklleie
9,90510,10 A. Mittagsbörſe: Weizen, märk. 760 Gr. 157,90
as Bain, havelländer 770 Gr. 158,00 ab Bahn, Mai 162,00 bis
bis 162,50--162,25 Juli 164,00 164,50 164,00 164,25
September 165,25 165,50 165,25 Roggen, März 145,75

19,25--21,75 Roggenmehl 0 und 1 18,30 19,60 September
18,80 Rüböl, kurze Lleferung 56,30 Mai 56,40—55,80
Oktober 50,20—50,00 Spiritus 44,30 Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich): Weizen Mai 162,25 Juli 164,25 September

142,50 Hafer Mai 138,00 Juli 136,75 Mais März
108,00 Mai 107,50 Juli 106,50 Mehl Mai 18,65

September 18,80 Rüböl Mai 56,00 Oktober

Central Stelle der Preußiſchen Landwirithſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
23. März 1901.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
izen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 155--159 135- 143 135 153 138--150
Mittelmark, Prignitz 142--152 134 150 134--140 132 155
Reumark 150--152 1375 142 135
Lauſitz 143 152 132--146 140--150 146--158
Magdeburg 145--153 142--147 153 183 150 157Altmart 144--158 142 153 140--155 140 148
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--155 141--150 140--162 140 155

do. weſtl. d. Mulde 148--155 140 150 150--175 146 153
Erfurt 150 160 150--157 160 185 140 145
Stettin (Bezirk) 148 159 135--139 140--155 131 138
Anklam (Platz) 152 135 138 140 136Greifswald (Platz) 151 133 d 133Danzig 158 160 128 142 130Thorn 146--154 130 135 132--136 134--139
Elbing S S S 132 136Königsberg i. Pr. 132--153 1248/ 126 S
Allenftein 146--155 119- 1225 116--123 123 136

Lyck 1503 S S SBreslau 138 155 138--144 134--152 137--142
Strehlen 144--153 140 145 134-148 132 136
Neiße 150 158 144-- 150 140 148 130-- 135
auer 148 158 146--156 150--155 131 136
ofen 149 159 132-- 137 140 150 135 140

Bromberg 154 135 132 136 SGrätz 150 135 125 1371Neutomiſchel S 140 u 143Kiel 152 155 134 135 150 144Hadersleben 145 155 125 130 S 119 125
Neumünſter 140 154 130--137 125 142Hannover Süd 144- 156 141--151 145--180 126--160

do. Elbe, Weſer 150 152 137 144 140 154
do. Weſt 146 152 130 138 128 127 133Münſterland 155--160 142- 150 152 141--145

Weſtf. Jnduſtriebezirk 160-- 165 136 144 127- 1538 140 146

Sauerland 158 145 139Paderbornerland 155 158 145-- 153 S 135
Fulda 162- 165 152- 155 145 150 137- 140
Kaſſel 155 155 e 135b) Nach privater Ermitteiung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. b. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 158 142 S 151Stettin 153 1372 155 138Königsberg i. Pr. 1474 126 126 131Breslau 156 144 152 142Poſen 159 137 150 140Hannover 154 144 153Neuß 164 133 e 130Mannheim 175x 149 S 145Hamburg 157 141 ae) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. März, am 22. März.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 81 Cts. .1I72, 00./172,00

Shicago n März 75 Cts. 172,00, 172,25
Liverpool n Mai 6 ſh. d. „178,00 179,25
Odeſſa loko 95 Kop. 176,50 174,00
Riga 9 e loko 91 Kop. „170,75 170,75Jn Paris. WMaiärz 18,55 fes. „150,25 151,25

Von Amſterdam nach Köln do. 177 hl. fl. „164,25 164,25
Newyork nach Berlin Rogg. loko 61 Cts. „147,25 147,25
Odeſſa loko 77 Kop. „152,50 150,25

Riga loko 72 Kob. „145,75 145,75Amſterdam nach Köln März 129 l. fl. 143,25, 143,50
Magdeburg, 23. März. (Nonrxungen des Bagdeourger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Sbhirriff 148 154
Rauhweizen 145--147 A. Roggen 147150 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerine, Landwaare 152 dis
160 mittlere Chevaliers 162--170 AAc, feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 144-152 A. Erbſen
182 207 A. Mais, gem. amerik. 111 für ſpätere Termine
billiger angeboten.

Rew-Jork, 22. März, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingetlommert beigefügt.) Ba um
wolle- Preis in New Hort 87 8*16), Lieferung März 8,07
(7,87), Lieferung Mai 8,09 (7,89), in New Orleans 8 16
(8*/3), Petroleum Stand woite in New-Hork 8.05 (8,05),
in Philadelphia 8,00 (8,00), Rafined (in Caſes) 9,10 (9,10), Credit
Balances at Oil City 130 (139), S ch mal z, Weſtern ſteam
8,25 (8,20), Rohe Brothers 8,35 (8,35), Mais ver
März 49 (49), Mai 463 1465/ Juli 463 (461),
Weizen rother Winterweizen loco 818 (81 Weizen per
März 80 (80 ver Mai 802 (80 ver Juli 801 (808/,),
ver Sept. 79 (798 Getrreidefracht nach Liverpvooi 14 15,
Kaffee fair tio Nr. 7 7T7), Stio Nr. 7 perApril 5,45 (5,45), ver Juni 5,55 (5,55), Mebl, Svring
Wheat ciears 2,75 (2,75), 3u cker 3 (3), Zinn 25,50 (26,25),
Kuvfer 17,00 17,00).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen: feſt.

Waaren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 23. März. Weizen ſtetig, bolſteiniſcher loco 155
bis 160. Laplata 136--138. Roagen ſtetig, ſüdruffiſcher ruhig.
cif. Hamburg 110, do. loco 109 120, mecklenburgiſcher 140--150.

Mais rubig, ſtetig 107x, Laplata 83. Hafer ſtetig. Herſte ruhig.
Wien, 23. März. Weizen per Frühjahr 7,97 Gd., 7.98 Hr.,

per MaiJuni 8,03 Gd., 8,04 Br. Roggen ver Frühjahr 8,05 Gd.,
8,06 Br., per MaiJuni 7,89 Gd., 7,99 Br. Mais ver MaiJuni
5,56 Gd., 5,57 Br. Hafer ver Frühjahr 6,85 Gd., 6,86 Br., per Mai

Juni Gd., Br.Peſt, 23. März. Weizen loco unveränd., do. per April 7,74 Gd.,
7,75 Br., do. per Oktober 7,75 Gd., 7,76 Br. Roggen per April7,76 Gd., 7,77 Br., do. per Oktober 6,82 Gd., 7,82 Br. Hafer ver
April 6,46 Gd., 6,47 Br. Mais per Mai 1901 5,30 Gd., 5,31 Br.,

do. per Juli Gd., Br.Varis, 23. März. Anfangsbericht. Weizen ruhig, per März
18,65, per April 18,70, per MaiJuni 19,15, ver Mai- Auguſt 19,35,

Roggen ruhig, ver März 14,40, ver Mai- Auguſt 14,40.
Paris, 23. März. (Schlußbericht.) Weizen matt, per März

18,55, ver April 18,60, per MaiJuni 19,05, per Mai Auguſt 19,30.
Roggen matt, per März 14,40, per Mai- Auguſt 14,50.

Autwerpen, 23. März. Weizen feſt. Roggen rubig.
Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 23. März. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäftslos,
per März per Mai

London, 23. März. r 3 Weizenladungen angeboten
ucker.

Hamburg, 23. März. (Schlusbericht.) Rüden Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Mär; 9,05, ver April 9,00, per Mai 9,10, per Auguſt
9,32x, per Oktober 8,97&, per Dezember 8,95. Ruhig.

Loudon, 23. März. 964 Proz. Javazucker ioco 1I!, ſtetig.
165,25 Roggen Mai 143,00 Juli 142,50 September Rüben Rohzucker loco 8 sh. II d. Käufer, 9 sh. d. Verkäufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 23. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averaSantos Mä 33 Mai 31,75, September 32,75, Dezember 33,25.

Tendenz: Behauptet.
Hamburg, 23. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Goodaverage Santos, War 31,75 G., Mai 32,25 G., September 33,25 G.,

Dezember 33,75 G. Behauptet.
Havre, 23. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

ſchloß unverändert. Rio 6000 Sack, Santos 28 000
St e e Klee (Ssluhderit) Kaffee good

vre, 23. affee good averageSantos März 38,50 Mat 38,75, September 39,50. Tendenz e

Ruhig.big Amſterdam, 23. März. Java- Kaffee good ordinary 312.

Petroleum.
Bremen, 23. März. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white

loco 7,20 Br.
Hambnurg, 23. März. Petroleum ſchwächer. Standard white

loco 7,10 Br.
Antwerpen 23. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 188, bez. und Br., März 18, Br.,, April 19 Br., Juni
19x Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
RNordhauſen, 22. März. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105-—-106 Ltr.) 58,00--60,00 Mk. Branntwein Vol.
per 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64 00-—66,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 23. März. Spiritus ſtill, März 16 50 16,75
9 e 15,25 15,00 G., April-Mai 15,25 15,00 G., Mai
uni G.Paris, 23. März. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, März

28,00, April 28,25, Mai- Auguſt 29,00, September- Dezember 30,00.
Paris, 23. März. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, März 28,00,

April 28,25, Mai- Auguſt 29,00, September Dezember 30,00.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 23. März. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis
23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 16,(0
bis 39,00 Mk., alles für 100 ke.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 23. März. Rüböl loco 61,50, Mai 58,50.
Hamburg, 23. März. Rübbdl feſt, loco 57,00.
Hamburg, 22. März. Schmalz. Amerik. Steam 40x Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 405 Mk., do. do.
Chamoerlain, Roe u. Co. 414 Mk., do. do. Choice Grocery 411 Mk.,
div. Marken 403 -41 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 23. März. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, März
65,50, April 65,25, Mai Auguſt 58,50, Sept.-Dez. 56,50.

NewYork, 22. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 8,25, do. Robe und Brothers 8,35.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. März. Kartoffelſtärke und Mehl 17,80 Mk.

feuchte Stärke 9,80 Mk.
Hamburg, 22. März. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

162/,--174 Mk., Lieferung April-Mai 16 17x Mk,, Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 17--17 Mk., Lieferung April Mai 17 bis
171 Mk., Suverior- Stärke 174 172 Mk., Suverior Mehl 173
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kdeburg- 23. März. Egßkartoffeln 6,00--6,50 Mk. für
g.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg. 23. März. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mt. von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-— 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,09 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,20-—3,60 Mk.

Fiſche.
DHambdurg, 22. März. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 120 bis
130 Bfa., kleine 90--105 Pfg., Seezungen, große 149——155 Pfg.,
kleine 95—-100 Pfa., däniſche 125--130 Pfg., Kieiße, groge 45 bis
65 Pfg., kleine 20-30 Pfg., Rothzungen 40-—45 Vfg., Scholien,
große 50--60 Pfg., mittel 35-—55 Pfg., kleine 12--35 Pfg., lebende
12—30 Pfg., Schellſiſche, große 30-50 Pfg., mittel 28 45 Pfg,
kleine 22 35 Pfg. Cabliau, große 15--25 Vfg., kleine 10 18 Pfg.,
Seehechte Pfg., Lengfiſch 12--14 Pfa., Blaufiſch 12 15 Pfg.,
Knurrhähne 10--12 Pfg., Dorſch 12-—-22 Pfg., Rochen 10—11 Pfg.,
Lachs, rothfi. Pfg., Elblachs 230 Pfg., Silberlachs 195 Pfa.,
Lachsforellen 120--225 Pfg., Zander 70- 80 Pſg., Flußhechte 40 bis
55 Vfag., Barſe 30--45 Pfg., Brachſen 25—30 Pfg., Schnepel
40--45 Pfg., Hummern, lebende 220--240 Pfg.

Stroh. Heu.
w. 23. März. Richtſtroh 5.50 6.80 M., Krumm

ſtroh 3,50-—4,40 Mk., deu 6,50-—8.00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Brerien, 23. März. Baumwolle. Nuhig. Upland midd-

ling loco 44 Pfg.
Liverpool, 23. März. (SchlußBericht) Baumwolle.

Umſatz 7000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen: Ruhig.

Per März April 420 Verk.Preis, Per Aug. Sept. 482 Käuferpreis,
April-Mai 42 Käuferpreis, September 422 Käuferpreis,
MaiJuni 4* Verk.-Preis, Oktober 412/ Werth,

Juni Juli 452 Käuferpreis,“ Okt.-Nov. 48 Werth,
Juli- Aug. 488 Verk.-Preis Nov.Dez. 48/01 Werth.

London, 23. März. Wollauktion. Wolle feſt dei guter
Betheiligung.

Metalle.
Amſterdam 23. März. Bancazinn 68x.
London 23. März. Silber 27/, Lſtri., ChiliKupfer 687/5

Sſtrl., ver 3 Monate 69 Lſtrl. Blei ſpan. 13 Lſtrl. engl. 13
Lſirl., Zinn 1137/, Lſtrl. Zink 161/, Lſtrl.

Glasgow, 23. März. (Schlußbericht.) Roheiſen, Mixde
numbers warrants 53 sh.

Düngemittel.
gaget Sorx vurs, 22. März. (Chile-Salpeter) Loco al

Rio de Janeiro, 22. März. Wechſel auf London 11

h ge--—Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprecho
ſtunden der Redaktion von d bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Friedmann K Co.,
Halie a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Wechseln.

Contoeorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Baareinlagen,.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

a —ZZDDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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